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Der Weg nach dem Tessiner Rütli Der Pakt wurde am Wasserfall, einer Art Rütliwiese, beschworen.
„Durch Gunst und Liebe der Bürger" nicht kraft adeliger Vor-
rechte, wie ausdrücklich gesagt wurde, erhielt damals Heinrich

von Orello das Amt eines Podesta von Biasca

i i.
H|. ' -•

Die alte Kirche von Biasca, die aus der Zeit
der freiheitlichen Bestrebungen stammt

Blick auf den Pizzo Magno, an dessen Fuss das Tessiner
Rütli, die Santa Petronella mit der uralten Steinbrücke

und dem Wasserfall, der „froda", liegt

Casa Bellanda,
Häuser in Biasca. Ei auf'®*
ist im Landesmuseum

die Mehrheit der Liviner und
mag noch in anderen Tälern
Hilfe gefunden haben. Aber
die Hauptarbeit leisteten die
tapferen Bergleute der Ur-
Schweiz. Diesen gleichgesinn-
ten Männern und ihrer Macht
hatte es der wagemutige Ai-
rolese Cerro zu danken, dass
die Herrschaft Otto Viscontis
in Livinen zusammenbrach
und die fremden Amtsleute
aus dem Tale fliehen muss-
ten.

Die unerwartete Kunde
von den Ereignissen im obe-
ren Tessin brachte die Kir-
chenleute in Mailand in
grosse Bestürzung. Allein Erz-
bischof Otto, der Herr Mai-
lands, war trotz seines hohen
Alters nicht der Mann, sich
von einem Bauernaufstand
einschüchtern zu lassen. Fest
entschlossen, die Gotthard-
Strasse um jeden Preis zu-
rückzuerobern, schleuderte er
sofort Interdikt und Exkom-
munikation gegen die Tal-
schaft Leventina und nach
einem halben Jahr war der
Aufstand gebrochen: der
Führer der Erhebung, Alberto
Cerro, wurde seines Amtes
entsetzt. Otto Visconti über-
gab die Vogteiwürde dem
Werner von Chiggiogna, der
an der Empörung nicht teil-
nahm.

Sein nächstes Ziel er-
scheint übrigens der Liviner
Aufstand damals doch er-
reicht zu haben: Das Ende
der viscontischen Herrschaft.

Trotz seines Scheiterns ist
der Aufstand unter Cerro in
doppelter Hinsicht bemer-
kenswert. Einmal als der äl-
teste Versuch der Tessiner,
genauer der Talgemeinde Le-
ventina, ihre bisherige passive
Rolle aufzugeben und den
mächtigen Herren Visconti
sich zu widersetzen. Hätte
Livinen unter der Führung
des Airolesen Albert Cerro,

des Zeitgenossen Arnolds des
Meiers von Silenen und Kon-
rads ab Iberg, der Begründer
des Schweizerbundes, sein Ziel
erreicht, so wäre es vermut-
lieh ebensogut der Ausgangs-
punkt einer freien (tessini-
sehen) Eidgenossenschaft ge-
worden, wie die drei Länder,
das Oberwallis oder Rätien.

Und wie die Romanen des
Vorderrheintales, so hätten
auch die Italiener der Leven-
tina ihren Anschluss eher bei
den politisch gleichstrebenden
deutschen Gebirgsdemokratien
gesucht, als bei den sprach-
verwandten Signoren der lom-
bardischen Ebene. — In zwei-
ter Linie interessiert uns die
Erhebung wegen der Inter-
vention der Urner: gibt sie
doch. Zeugnis, wie frühzeitig
die Urschweizer, die durch die
Eröffnung der Schöllenen
ihnen gestellte politische Auf-
gäbe erfassten. Ihre italieni-
sehe, auf die südlichen Pass-
täler gerichtete Politik ist
demnach genau so alt, wie die
Eidgenossenschaft selber, ein
grosszügiges Ziel, das den Ur-
Schweizern von der Stiftung
des ewigen Bundes bis zu den
Tagen von Marignano vor
Augen schwebte.

Ungefähr gleichzeitig, mit
oder bald nach dem Liviner-
Aufstand, traten die freiheit-
liehen Bestrebungen auch in
Biasca zutage. Sie richteten
sich besonders gegen die
Orelli, welche seit langer Zeit
das Podestat über diese Ge-
meinde innehatten. Den frei-
heitlich gesinnten Elementen
wuchs um so mehr der Mut, als
der gro se Simon von Orelli,
der zwei Menschenalter lang
die Gemeinde regierte, viele
Zeit in der Ferne verbracht
und einen nicht ebenbürtigen
Sohn hinterliess. Unter sol-
chen Umständen konnte die
Liviner Erhebung hier mäch-
tiges Echo finden. Heinrich
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Orelli, der Sohn des grossen
Simon von Orelli, geriet also
bald in Abhängigkeit und
musste bekennen, dass er das
Rektoramt durchaus der
freien Wahl des Volkes ver-
danke. Am Neujahrstag 1292
bereits legte er eine gleiche
Versicherung vor dem Volk
ab: er erklärte angesichts
seiner Burg beim Wasserfall
von Biasca, in Gegenwart der
versammelten Gemeinde und
ihrer Behörden, dass er die
Regierungsgewalt, die er im
abgelaufenen Amtsjahr geübt
und im kommenden Jahre
wiederum bekleiden dürfe,
ausschliesslich aus der Macht-
Vollkommenheit und besonde-
ren Gunst der Leute und Ge-
meinde von Biasca erhalten
habe, und dass weder er noch
seine Verwandten je ein eige-
nes Recht darauf besessen
hätten und er solches auch
nie von seinen Vorfahren be-
haupten gehört habe.

Im Gegensatz zur schwer
gezüchtigten Leventina wusste
die Talgemeinde Biasca ihre
freiheitliche Errungenschaft
zu behaupten.

Besonders interessant ist
somit die «Carta délia Liber-
tà» von Biasca aus dem Jahre
1292, die auf der « Froda »,
einer Art Rütliwiese, am Was-
serfall von Santa Petronella
beschworen wurde. «Durch
Gunst und Liebe» der Bürger,
nicht kraft adeliger Präro-
gative, wie ausdrücklich ge-
sagt wird, erhielt damals
Heinrich von Orello das Amt
eines Podesta von Biasca. Der
ehrwürdige Pakt zwischen
ihm «und dem Volk von Biasca,
eben die «Carta délia Liberté»,
wird heute noch im Archiv
der Kirchgemeinde aufbe-
wahrt.

Ein Riesenpilz. In Zernez im Enga-
dln fand der frühere Wächter im
Nationalpark, Hermann Langen,
einen 4,8 Kilogramm schweren, ess-
baren Pilz, einen Bovist, der in der
Regel nicht viel mehr als faustgross

wird (ATP)

/Taw«
Vom Gräppenloch, den steilen Rain aufwärts,

gegen den Sternenriedboden ziehen die Buben
von Kornwil einen hochgetürmten Karren dürres
Holz, das sie auf abgelegenen Höfen für das
Bundesfeuer erbettelt haben. Die Fuhr geht müh-
sam mit Geschrei und Jauchzen, Befehlen und
Widerreden.

Fritz Jost, der grösste der Knaben, macht
den Vorspänner. Er hat ein Seil an den Karren
geknüpft, es über die Schulter geschlungen und
reifst aus Leibeskräften daran. Der Heinz Walter
macht das Rösslein. Er zieht in den Karren-
stangen. Der Schweiss rinnt in hellen Tropfen
aus seinem hellen Haar. Zwei kleine Buben
Speichen die Räder. Ein ganzes Rudel stösst
hinten am Fuhrwerk, wo nur eine Bubenfaust
zupacken kann.

«Hüh! Vorwärts, aber ein wenig schneidig»,
schreit der Steffen Willi, «denket daran, dass der
einunddreissigste ist, der letzte Tag, und morgen
abend soll das Feuer brennen, Stock, Schwerenot!
Wir haben ja noch viel zu wenig Holz! Die
paar dürren Tannli sind bald verläderet. Allee!»

Mit erneuten Kräften geht es wieder los. Aber
im Sank, wo das Strässlein eine wüeste Lauchi
macht, gibt es wieder eine längere Rast.

«Bei wem haben wir noch kein Holz ge-
bettelt?», examiniert der Bracher Paul. Mit dem
Handrücken wischt er den Schweiss von der
Stirne.

«He, Joggis Müetti hat uns reinen wurm-
stichigen Betthimmel und fünf Wedelen ver-
sprochen. Kesslers Sami einen alten Stuben-
boden, der Herr Pfarrer eine Spälte Tannenholz.»

«Ja, und Binggeli Chrämers Muetter zwei leere
Petroleumfässlein und sechs Maggeronikisten»,
wärchelt der Zumbühl Ruedi.

Walter Heinz spuckt in die Hände:
«Potz Sacker Bocker! Da müssen wir noch

einmal auf die Socken.» Er fasst nach den Stan-
gen, zieht an, aber der Karren tut keinen Wank.

«Es muss noch einer in die Stangen kommen»,
befiehlt er.

Sechs für einen springen hinzu. Jeder will
ziehen und keiner mehr stossen.

Es gibt ein wüstes Geschrei. Augenblicklich
ist in dem Bubenrudel eine Prügelei ausge-
brochen. Der Lärm wird lauter, die Püffe hef-
tiger. Bubenfäuste schlagen zu, wo es trifft...

Aber da gebietet der Jost Fritz mit seiner
Ruristimme Ruhe. Er überragt die andern um
Kopfeslänge. Dies, und der Stimmbruch und nicht
zuletzt seine derben Fäuste verschaffen ihm
unter den Kameraden augenblicklich Geltung.
An seinem «Halt!» verkühlt nach und nach die
Rauflust der andern.

Ausserdem ist Sperlig Hansens Haus in Sicht.
«Schämt Euch», knurrt der Jost, «wenn der

Sperlig uns sieht... wie wir so räubermässig
daherfahren...»

Daraufhin wird es stiller. Wer aber ziehen,
und wer stossen soll, bleibt vorderhand unent-
schieden. Mit heissen Köpfen, aber scheinbar im
besten Einvernehmen, geht die Fuhr an Sperlig
Hansens Haus vorbei.

Aber auf einmal kommandiert der Fritz:
«Halt! Hast du den Vater gefragt für den Feuer-
platz, Miggi?» Er wendet sich an den Knaben
vom Steighof.

«Noch nicht, den Roggen bringen wir erst
morgen unter Dach, wenn das Wetter hält, und
vorher zu fragen hat ja keinen Sinn.»

«Du bist ein schöner Eidgenoss, du», trumpft
der Fritz auf. Die Hauptsache ist jetzt vorerst
der Platz und nicht das Holz! Vorwärts! Jetzt
gehen wir alle zusammen fragen.» Das Buben-
rudel bricht durchs Mattenweglein und stürmt
vor den Steighof. Der Karren steht verlassen
am Strassenbord.

Merkwürdig, aber das Gefühl, dem Uebermut
Zügel anlegen zu müssen, ist schon wieder da.
Linkisch drängen die Buben zum Brunnen und
sagen ein verlegenes «Guten Abend!»

Der Bauer, aus dem Stall kommend, trocknet
am knöpfigen Handtuch das Gesicht. Er dankt
für den Gruss, erwidert ihn, und lässt die Buben
ein Weilchen mit ihrer Verlegenheit ringen.

Endlich kommt er ihnen zu Hilfe und fragt:
«Und? Was führt euch wohl zu mir?»

Fritz Jost fasst sich ein Herz:
«Wir möchten fragen, ob wir morgen abend

./anfl
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davon. „„ nO^îV

Eigentlich hat Vater Sperlig ihnen
sagen wollen, aber so «unbsinnts» j er

Steighofbauer das nicht. Und doch ß

Strässlein hinaus und ruft:
«Buben Ich möchte euch ® jjyi^

sagen ...» Sie stehen still und er g® jj ;

paar Schritte entgegen. Erwartung®» yt
sie ihn an. Er aber schweigt und s

in das abendliche Land.
Noch sirren drüben in den

Sensen. Noch breiten emsige Schni'""'^
langen, schweren Halme. Sie raff'
und legen im Schwung, mit geübten
Bürden auseinander, behutsam, jjjlifl jj(

Keine Unordnung, keine zerzausten «jj^r
gefallenen Meer der Aehren. Da W®
alte Ehrfurcht vor der Brotfrucht, « ^
Bauer. — Auf einmal weiss er, wa ^Buben zurückgerufen. Jäh wendet ®r ^ i

zu: «Buben, seht ihr auch, wie sehe »„i« s,„jt

lieh die Welt heute abend liegt' ^ .jt

Felder, mit der reifen Frucht. Und j$t H
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wir zufrieden sein! Aber wer ist es- gel t
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h®'als ihr rainauf kämet? Eurem
merkte ich bald, dass ihr Streit
warum? Jeder wollte in der Karrens
und lenken und keiner wollte st gyflu
das noch, wenn man das Holz zum ^ Jivy
einsammeln will... Und doch ist jes /
feuer das Zeichen der Einigkeit u i"„
dens.' Aber wie wenig davon spürt «

serem Land, das vom Krieg doch so
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Karrenstange laufen und niemanu
und doch können rainauf höchstens jji i
Stangen lenken und die andern mu geh® /Namen stossen, wenn das FuhrW® ^ ab>
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landshau haltung auch. Jeder
zum Lenken, das Stossen ist ihm ^
armselig. Und doch sind zum »y ist,

nötig — wenn nur ein guter Le«
alles in Ordnung...»
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stossen kann jeder Löl - • • Ab tr^ß gji
Buben, wo niemand stossen w > tf

lenken nichts ab und so bleibt jfa® ^
Dreck stecken... Und jetzt: <-* y
machet, dass eure Fahrt zum g®' ^ell
dass morgen abend das Feuer «^0-
hinaus brenne.» Eried«

drslli, âer Sokn âes grossen
Simon von drslli, geriet slso
bslâ in ^bkânglgkeiì unâ
musste bekennen, âsss sr âss
Lsktorsmt âurcksus âsr
treten Wski âss Volkes ver-
âsnks, ^Vm Lsujskrstsg 1292
bereits legte er eine gleicbe
Vsrsickerung vor âsm Volk
ed: sr erklärte sngssickts
seiner Lurg beim Wssserksll
von Lisses, in dsgenwsrt âer
vsrssmmsltsn demsinâs unâ
ibrer Lsköräsn, <lsss er bis
Legierungsgewslt, âie er im
sbgslsuksnsn ^mtsjsbr geübt
unâ im kommenäsn lskrs
wisâerum dekleiâen äürke,
sussekliesslicb sus âer iVlsckt-
vollkommsnbsit unâ bssonâs-
ren Qunst âsr Leute unâ de-
meinâe von Lisses erkslten
ksbs, unâ âsss wsâer er noeb
seine Vsrwsnâìen je ein eige-
nés Reckt âsrsuk besessen
ksttsn unâ er solckes suck
nie von seinen Vortskren bs-
ksuptsn gekört ksbs.

Im dsgsnsstz zur sckwsr
gszücktigtsn Lsventins wusste
âis l'slgsmsinâe Lisses lkre
trsikeitllcks Lrrungsnsckskt
zu beksupten,

Lesonâsrs Interessent ist
somit âis «dsrts âslls Liber-
tà> von Lisses sus âsm lskrs
1292, âie sut âer « Lroâs »,
einer ^,rì Rütliwisss, sm Wss-
ssrtsll von Ssnts Letronslls
besckworsn wurâe. «Ourck
dunst unâ Liebe» âsr Lürger,
nickt krstt sâsligsr Lrsro-
gstivs, wie susârûcklick ge-
ssgt wirâ, erkislt âsmsls
Lsinrick von Orsllo âss ámt
eines Loâssìs von Lisses, Der
skrwûrâigs Lskt zwiscksn
ikm>unâ âsm Volk von Lisses,
eben âis «dsrts âslls Libertà»,
wirâ ksuts noek lm árckiv
âer Xirckgemsinâs sukbs-
wskrt.

^in iliessnpilz. in verser im Logo-
<iin tanâ âsr triiksrs Wäckter !m
kiotionolpark, kisrmann bongen,
einen ^,S Kilogramm îcdveren, s»-
boren s'ils, einen koviit, cler in <ier
llsgel nickt viel msdr oii louitgross

virci (>VL?)

'
Vom drâppenlock, âen steilen Lsin sutwsrts,

gegen âen Sìernenrieâboâsn zieksn âie Luben
von Kornwil einen kockgetürmten Ksrrsn âûrrss
Lolz, âss sis sut sbgslegenen Löten kür âss
Lunâesteuer erbettelt ksbsn. Ois Lukr gebt mük-
ssm mit desekrel unâ lsuckzen, Letsklen unâ
Wiâsrreâsn,

LritZ lost, âer grösste âsr Knsben, msckì
âen Vorspsnner, Lr ksì ein Seil sn âen Ksrrsn
geknüpkt, es über âie Sckulìer gescklungsn unâ
ràsì sus LeibeskrLktsn âsrsn, Osr Lein? Wsitsr
msekt âss Lässlsin, Lr zlskt in âen Ksrrsn-
sìsngsn, Oer Lckwsiss rinnt in kellen Lropksn
sus seinem Kellen Lssr, Twei kleine Lubsn
speicksn âis Rsâer, Lin gsnzss Luâsl stösst
kintsn sm Lukrwsrk, wo nur sine Lubentsust
zupscken ksnn,

«Lük! Vorwärts, sbsr sin wenig sekneiâig»,
sekreit âsr Ltsttsn Willi, «âenkst âsrsn, âsss âer
sinunââreissigsìe ist, âer letzte Lsg, unâ morgen
sbenâ soll âss Leusr brennen, Stock, Sckwsrenoì!
Wir ksbsn js noek viel zu wenig Lolz! Ois
pssr âûrrsn Lsnnli sinâ dslâ verlsâsrsì, ?VIIss!»

IVlit erneuten Krsttsn gskt es wisâsr los. >Vber
im Ssnk, wo âss Strssslsin eine wüeste Lsucki
msekt, gibt es wieâer eine längere Last,

«Lei wem ksbsn wir noek kein Lolz gs-
bettelt?», exsminiert âsr Lrscksr Lsul. IVliì âsm
Lsnârûcken wisckì er âen Sckweiss von âer
Stirne,

«Le, loggis IVlüetti kst uns reinen wurm-
stickigen Letìkimmsl unâ tünt Wsâslsn ver-
sprocksn, Lesslsrs Ssmi einen slten Stuben-
boâsn, âer Lsrr Lksrrer eins Spslts?snnsnkolz,»

«ls, unâ Linggeli dkrsmsrs IVluettsr zwei leers
Lstrolsumtssslsin unâ seeks iVlsggeronikistsn»,
wär ekelt âer Lumbükl Lusâi,

Wsltsr Lein? spuckt in âis Lsnâs:
«Lot? Sscker Locker! Os müssen wir noek

sinmsl sut âis Socken,» Lr tssst nsck âen Stsn-
gen, ziekt sn, sker âer Lsrrsn tut keinen Wsnk,

«Ls muss noek einer in âis Stsngsn kommen»,
bstieklt er.

Seeks kür einen springen kinzu, leâer will
zieksn unâ keiner mskr stosssn,

Ls gibt ein wüstes dssckrsi, tVugsnblicklick
ist in âsm Ludenruâel eine Prügelei susge-
brocken, Oer Lsrm wirâ lsuter, âis Lütte kst-
tiger, Lubentâusts scklsgsn zu, wo es trikkt.,.

^.ber äs gebietet âsr lost Lritz mit ssiner
Luristimme Luke, Lr überrsgt âis snâsrn um
Kopteslsngs, Oies, unâ âsr Stimmdruck unâ nickt
?u!st?t seins âvrben Lsusts vsrsckskken ikm
unter âen Xsmsrsâen sugsnblieklick deltung,à seinem -Lslt!» verküklt nsck unâ nsck âie
Lsuklust âer snâern,

^usserâsm ist Sperlig Lsnssns Lsus in Lickt.
«Scksmt Luck-, knurrt âer lost, «wenn âer

Spsrlig uns siskt,,, wie wir so rsubermsssig
âskerkakren,,.»

Osrsutkin wirâ es stiller. V/er sbsr -ieken,
unâ wer stossen soll, bleibt vorâerksnâ unent-
sckieâen, IVlit keissen Läpten, sbsr sckeinbsr im
besten Linvernskmsn, gskt âie Lukr sn Spsrlig
Lsnssns Lsus vorbei,

^ksr sut einmsl kommsnâiert âer Lriì?:
«Lslt! Lsst âu âen Vster gskrsgt kür âen Lsuer-
plst?, IVliggi?. Lr wsnâst kick sn äsn Lnsben
vom Lteigkot,

«Nock nickt, äsn Loggen bringen wir erst
morgen unter Osck, wenn âss Wetter kslt, unâ
vorksr ?u krsgen kst js keinen Sinn,»

«Ou bist sin sckönsr Llâgenoss, âu», trumpkt
âsr Lrit? sut, Oie Lsuptsscke ist jst?t vorerst
âsr List? unâ nickt âss Lol?! Vorwärts! lst?t
gsksn wir slls 2USSMMSN trsgsn » Oss Luden-
ruâsl brickì âurcks lVlstìsnweglsin unâ stürmt
vor âen Lteigkot, Oer Lsrrsn stekt verlsssen
sm Sìrssssnborâ,

IVlsrkwüräig, sder âss dekükl, âsm Ilebsrmut
Lügsl snlegen ?u müssen, ist sckon wieâer âs,
Linkisck ârsngsn âis Luden ?um Lrunnen unâ
ssgen sin verlegenes «duten ákenâ!»

Oer Lsuer, sus âem Sìsll kommsnâ, trocknet
sm knöpkigsn Lsnâtuck âss dssickt. Lr âsnkt
kür âen druss, erwiâert ikn, unâ lssst âie Luben
ein Wsilcksn mit ikrer Vsrlegsnksit ringen,

Lnâlick kommt er iknen ?u Lilke unâ krsgt:
-Ilnâ? Wàs tükrt euck wokl ?,u mir? »

Lrit? lost tssst sick ein Ler?:
«Wir mäckten trsgsn, ob wir morgen sbenâ

sut Lurem Loggsnscker âss Lunâ
2Ünäsn äürken,,,» âB

Vster Spsrlig sit?t âer Sckslk u»
^

-..i

msckt sin toâernsìss desickì unâ
âenkt ikr? Osr Loggen liegt je ^

hgr
ist nickts ?u mscksn,» —
kommt er unter Osck, morgen ist »

kommt sine türwit?igs Stimme sus n

ksuksn, ^
«^3, ^ja. morZen ist es sekön, cias ^

^bskrsktigì âis gsn?s Scksr, ^
«O35 stekt neck nirßencls Z^sckrie ^6er Lsuer wieâer einen ^.nlsuk, «

bsâsn im Ssnâ, âss ist ein tisgsnser
-Ls regnet M âissen Sommer sell

reâst Lrit?, ^ ZF
«ls, ^js, âss ist wskr, es regnet c>^°

nie», lsrmt âer dkor. sorêêN
.?ê>

«>VIso âenn, wenn âer Loggen
kommt,,, sbsr âss lssst euck s^sss
Llesscksr möckts ick nickt zertreten
âen Ltlsnzplst? âsneben erst recM
âsm Lol? tskrt ikr kintsn ksruin-' » z!i<r

«ls, js, Zs», sckrsîen âis Luden ^àon, „»noed'V
Ligsntlick kst Vster Sperlig D

ssgen wollen, sber so «unbsinnts» ^ ei

Stelgkokbsuer âss nickt, llnâ âock s

Ltrâsslein kinsus unâ rukt:
-Lubsn Ick möckts suck ^

ssgsn ,.,» Sis steksn still unâ er ^ z'

pssr Sckritìs entgegen, Lrwsrtunssv
sie ikn an. Lr sker 8ckweiZt unâ 6

in âss sbenâlicks Lsnâ.
Lock sirren ârûben in âen

Sensen, Lock breiten emsige LckwU'^
lsngsn, sckwsren Lslme, Sie rsklen
unâ legen im Sckwung, mit Zeübtsn
Lüräen sussinsnâsr, bskutssw, jâKeine Ilnoränunß, keine ^er^austen
geksllsnsn IVlesr âer >Vekren, vs ^ -1»", ^
slte Lkrturckt vor âer Lrottructu,
Lsuer, — ?Vuk sinmsl weiss er,
Lubsn zurückgeruken, lsk vvsnäet^r
?u: «Luben, sskt ikr suck, wie scko ^lick âis Welt ksute sbenâ liestl
Lelâer, mit âer reiten Lruckt. i!

scksust, wie slles gerstsn ist!
?rost in sckwersr Zeit, — vstür 2 5^
suck âsr Sinn âss ersten àêusK^es^
wir zukrieâsn sein! H,bsr wer ist ^ M »,

bei euck vorkin einen wüsten ^czes^
sis ikr rsinsuk ksmst? Lurem
merkte ick dslâ, âsss ikr streit
wsrum? lsâer wollte in âsr gurren
unâ lenken unâ keiner wollte st
âss nock, wenn msn âss Lol? ^uw?
sinssmmsln will,,, llnâ âock ist ^ l
teuer âss Tisicken âsr Linipkeit u

âsns/ ^bsr wie wenig âsvon spurl «

ssrem Osnâ, âss vom Krieg âock so

Lckvnt klieb. — .»n ^
Wüst ikr wsrum? leâermsnn ^Ksrrsnstsnge lau/sn unâ nismsnu

unâ âock können rsinsuk köckstens
Stsngsn lenken unâ âis snâern nsu ^
Lsmsn stosssn, wenn âss Lukrwe gv»

desckrei unâ Wüsttun trsgsn nie ^
So, wie bei suck vorkin, s^t s ^cl>^l>î

Isnâsksu ksltung suck, leâer ßwuv^ ^ »

ZUM Lenken, âss Stosssn ist ikw gh ^
srmselig, llnâ âock sinâ ^um t-r jzt,

nötig — wenn nur ein guter
slles in Qrânung,,,» zii <»«

Osr ptikkigs, kleine jünger
blonâsn Lssr?ckopt kst sm eks
was âer Lauer meint, unâ saßt nu
Ltimmlein: leä°^/

«Ois Sscke ist eben l p,"
^

eben, er könne sm besten lsn» ^

gibt es ein dekàrr,,.» ,r-»-r«Ou ksst reckt», ptlicktet MU? ^
«sin jsâsr âenkt: Lenken ist ^ S

stossen ksnn jeâer Löi,,, ^ trà»
Luden, wo nismsnâ stossen '»v >

»:

lenken nickts sb unâ so i^mt xlsc ^
Orsck stecken,,, llnâ jetzt: xncle g
msckst, âsss surs Lskrt Zum Zur
â388 morgen adenâ âas ^
Kinsus brenne,. Lrieaa o
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